Tagesbericht vom 13. April. 


uc Die militäriſche Situation iſt noch im weſent⸗ 
uchen unverändert; zur Entſcheidung ſcheinen die Dinge 
die immer nicht reif zu fein, jedoch find die Chancen für 
. Regierungskruppen nach wie vor günftig. Letztere wer⸗ 
1 fe außerdem binnen kurzem eine weſentliche Verſtärkung 
‚alten durch die Rückkehr der franzöſiſchen Kriegsgefan⸗ 
, ſowett dieſelben der kaiſerlichen Armee angehörten 
6 Rücktransport beſchleunigt wird, während die übrigen 
daiunſtwetlen noch in den Depots verbleiben. In unſeren 
2 E. dean Kreiſen hofft man ſehr ſtark, daß mit 
r vollüändigen Unterdrückung des Pariſer Aufſtandes die 


erh 
f 
5 Regierung ſich ſchnell conſolidiren und die Fähigkeit ges 
en wird, die Verpflichtungen Frankreichs gegenüber 
Heerelcland zu erfüllen. Die Occupation des deutſchen 
ieee wird freilich viel länger andauern, als man anfäng⸗ 
N 1 erwartete; unſere Linientruppen werden e noch 
0 ieſen Sommer in Frankreich verweilen und früheſtens 
| Mangs des Herbſtes zurückkehren. Die Landwehren find 
| irn ſämmtlich in der Heimath eingetroffen. — Gerücht⸗ 
Pelle verlautet von einer baldigen Heimkehr des Gardecorps. 
m — Die Deutſchen in Newyork begingen am 10. d. 
de ei großes Felt zur Feier der deulſchen Siege, des 
J)heſchloſſenen Friedens und der Herſtellung der Einigkeit 
ter nchlands. Ein 5 Stunden lang dauernder impoſan⸗ 
. 8 Zug bewegte ſich durch die Straßen; die von Deutſchen 
wohnten Häuſer waren feſtlich geflaggt. Gouverneur 
; paffwann und Major Hall ließen den Zug Revue 
bpaſſiren. Abends fand ein überaus zahlreich beſuchtes 
Neeting ne 
., — Von beiden feindlichen Lagern, die jelt länger als 
al Wochen den Bürgerkrieg in Frankreich untethalten, 
Em endlich gleichzeitig Verſuche zur Herbeiführung einer 
ON ereinbarung hervorgegangen. In Paris fand am 9. bei 
dem Advocaten Floquet eine Verſammlung der Anhänger 
f 155 „Liga der Vertheidiger der Gerechtſame von Paris“ 
8 t. Man erörterte in derſelben die Nachrichten aus 
a nerrſallles, wonach Thters perönlich zur Verſöbnung ges 
neigt ſei, aber bei der Entſchiedenheit, mit welcher die 
N Morität der Nationalverſammlung ſich jeder Verhand⸗ 
FR! widerſetze, vor Allem die Unterdrückung des Auf⸗ 
abe verlangen müſſe. Dennoch ſoll Thiers verſprochen 
aben, für drei Abgeſandte der Liga Geleitſcheine am 11. 


if Bernhard Eifeuftur 
am 6. d. Mis. im Haufe ſeines Sohnes Otto in 
Hresden nach längerem Leiden ſanft und ruhig verſchie— 
lich Seit Anfang des Jahres litt ex an einem bedenk⸗ 
buten Lungenemphyſem, dem ſich in letzter Zeit Waſſer⸗ 
92 5 cht zuge ellte. Er war bis zur letzten Stunde bei 
Büſtändigem Bewußtſein, folgte den Ereigniſſen unſeres 
A tlandı mit größter Theilnahme und ließ fi am 
an Dltage noch an die Wahlurne fahren, um feinen 
bh zu genügen. — Mit ihm iſt ein edler Menſch 
Adatde bangen. Einem Nachruf, welchen die „Deutſche 
ne Zeitung“ ihm widmet, entnehmen wir Fol⸗ 


g 
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ei Eiſenſtuck war ein Mann des öffentlichen Lebens, 
N Politiker und Patriot vom beſten Schlage. Er be⸗ 
eine Energie des Anregens, eine Entſchloſſenheit des 
Weſchfübrens, eine Zähigkeit des Feſthaltens, dazu eine 
hi eite des Blicks und — bei aller Konſequenz ſeiner 
erſten Grundjäge — doch eine Unbefangenheit in der 
ſchrablldung ſeiner politiſchen Anſichten gemäß den fort⸗ 
ſie enden Ereigniſſen, — wie ſolche Eigenſchaften, wenn 
5 überall im öffentlichen Leben hochſchäßbar find, bei 
fin eigenthümlichen Geſtaltungen und Wendungen der 
Sbſichen Verhältniſſe vorzugsweiſe am Platze waren. 
nr hat denn auch der Verſtorbene nach den verſchieden⸗ 
0 Seiten hin — auf rein politiſchem wie auf handels⸗ 
lib, Sewerbepolitiſchem Gebiete — im Laufe einer öffent⸗ 


en Wirksamkeit von mehr als einem Menſchenalter an 


auf wichtigſten Fragen eingreifend ſich betheiligt — zuerſt 
ord engerem Raume als Stadtverordneter und Stadtver⸗ 
0 dnetenvorſteher in Chemnitz, dann als einer der Haupt⸗ 
&, atoren für eine nationale Handelspolitik im großen 
Sidle, allerdings damals in ziemlich ſtreng ſchuzzöllneriſchem 

inne, pater als Mitglied des Frankfurter Parlaments, in dem 

eine hervorragende Stelle einnahm und das ihn zuletzt 
nach zum Vizepräſidenten wählte, dann wieder — als er 
zurü längerer Abweſenheit nach Sachſen und Deutſchland 
1 dctbekehrt war — als Abgeordneter zum Landtag, wo 
die nenenumeriſch noch ſchwachen freifinnigen Partei durch 
Au utoritat feines Namens und die Entſchloſſenheit ſeines 
Auftretens eine erhöhte Bedeutung verlieh. Leider ver ⸗ 
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Freitag, den 14. April. 


mie 9 enabme des Montags. — Pränutmeretions- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
ten 1 Tol — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ausſtellen und dieſelben empfaugen zu wollen. Die Ber⸗ 
ſammlung der Liga ſprach ſich Fo dafür aus, daß man 
bei dem Ernſt der Situation die Zuſtellung der Geleit⸗ 
ſcheine nicht abwarten wolle, und am 10. ſind drei Dele⸗ 
girte der republicaniſchen Liga in der That nach Verſailles 
aufgebrochen, nachdem die Schwierigkeiten, welche die 
Commune anfangs ihrer Abreiſe entgegenſetzte, gelöſt waren. 
Indeſſen brachte das amtliche Blatt von Verfalls einen 
Artikel, der nur aus der Feder des Herrn Thiers ſelber 
geflöffen fein kann und deſſen bekannte Anſicht wiederholt, 
daß die Republik für Frankreich gegenwärtig diejenige 
Staatsform ſei, welche die Bürger am wenigſten ſpalte 
und trenne, während die Verſammlung der Ueberzeugung 
ſei, daß für das Land nichts verhängnißvoller ſei, als eine 
perfönliche Bewerbung um die Staatsgewalt. Offenbar 
ſoll dieſe Erklärung, daß die Nationalperſammlung die 
Republik als Thatſache acceptire, den Gedanken einer bona⸗ 
partiſtiſchen Reſtauration mit Entſetzen zurückweiſe u. in 
anderweitigen (boutboniſchen und orleaniſtiſchen) Anſprüchen 
das Signal zur Zwietracht erblicke, den Weg zu einer 
friedlichen Verhandlung mit Paris bahnen. Es iſt ſomit 
nicht mehr unmöglich, daß der Waffenlärm bald dem 
ernſtlichen Verſuch einer Verſtändigung weichen werde. 
Nach einem Privattelegramm dez „Frankf. Journ.“ 
aus Madrid vom 8. April follen die Demonſtrationen 
gegen das Königspagr einen bedenklichen Character ange⸗ 
nommen haben. Die „Correſpondencia“ meldet, daß im 
Königspalaſte Vorkehrungen zur Ibreije des Königs ge⸗ 
troffen werden. Die „Epoca“ bezeichnet die Abdankung 
des Königs als nahe bevorſtehend. In militärischen 
Kreiſen befürchtet man den Ausbruch einer Militäremeute, 
als deren Urheber Montpenfier gilt. Dieſe Nachrichten 
finden eine Art Beſtätigung durch ein Telegramm des 
"Sranff. Sowen,* aus Opez;a vom 7, April, wache 
meldet, daß zwei italieniſche Kriegsſchiffe Ordre empfan⸗ 
gen haben, ſich zur ſofortigen Abfahrt bereit zu halten, 
um den König und die Königin von Spanien, deren 
N immer haltloſer werde, eintretenden Falles ab⸗ 
olen. ; 
0 Die Slawenconferenz, die während der letzten Wo⸗ 
chen in Wien tagte und hp über die Slawiſirung Oeſter⸗ 
reichs berieth, iſt, wie der amtlichen „Klagenfurter Zei⸗ 
tung“ aus Wien berichtet wird, ohne Sang und Klan 
auseinander gegangen. Statimirovics, Biſchof Streß 
r —T—r. — xx 
inderte ihn feine Berufsſteunng als Direktor der Aktien⸗ 
inder zu Wieſenbad bei 1 an der Annahme 
eines Mandats ſowohl in die durch das freiere Wahlge⸗ 
ſetz von 1868 neugeſtaltete zweite Kammer, als auch in 
den Reichstag. Beide Mandate würde er ſeiner innerſten 
Neigung nach gern angenommen, beide würden ihm ge⸗ 
wiß 800 als eine ſächſiſche Wählerſchaft weiteifernd ent⸗ 
egengebracht haben. Um ſo unermüdlicher betheiligte er 
ch mit vollſter Hingebung ſozuſagen aus zweiter Hand 
leitend und rathgebend an der in den letzten Jahren jo 
viel lebendiger gewordenen politiſchnationalen Bewegung 
Sachſens. Sein Hauptſtreben war eine möglichſt innige 
und untrennbare Bereinigung aller liberalen Parteien 
Sachſens zu demſelben hohen Ziele politiſcher Wiederge⸗ 
burt Sachſens ſowohl als des geſammten Deutſchlands. 
Alter Demokrat von 1848 und einer der hervorragendſten 
unter ihnen, hatte er doch der thatſächlichen Entwickelung 
der Dinge im deutſchen Geſammtvaterlande eine ſo un⸗ 
befangene Theilnahme und Hingebung gewidmet, hatte 
ſich, wenn auch anfangs nicht ohne Ueberwindung, doch 
allmählich fo entſchieden auf den Boden der neueſten Er⸗ 
eigniſſe und ihrer ſtaatsrechtlichen Folgen geftellt, daß in 
dieſer Beziehung ihn zuletzt nichts mehr von den Natio- 
nalen ſchied, während er in ſeinen freiheitlichen Anforde⸗ 
rungen darum nichts weniger als ſeinen früheren Geſin⸗ 
nungen untreu geworden war. 


Elſäſſiſche Dichtergrüße. 

Wenn eine große Zahl von Elſäſſern ſich jetzt deutſch⸗ 
feindlich zeigt, ſo dürfen wir zu unſerer Beruhigung nicht 
vergeſſen, daß troß Allem die ſyſtematiſche und oft gewalt⸗ 
ſame Franzöſirung des Stammes bis in die neueſte Zeit, 
nicht o ne erheblichen Widerſtand vorſichgegangen iſt. 
Selbſt noch in unſeren Tagen gab es Perfonen und Volks⸗ 
ſchichten in dieſem Lande, welche die abſichtliche Loslöſung 
von dem inneren Zuſammenhange mit Deutſchland als 
einen Schmerz und als ein Beginnen empfanden, gegen 
das man mit fittlicher Kraft ſich auflehnen, dem man durch 
ftilles, aber unbeugſames Feſthalten an der ererbten Sprache, 
Sitte und Bildung begegnen müffe. Daß ſolche lange 
unterdrückte Stimmen ſich jetzt nun hie und da ſchon auf⸗ 
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maher, Smolka und wie fie Alle heißen, die Vorkämpfer 
der ſlawiſchen Parteien, haben Wien bereits verlaſſen, 
und was wurde während der vierzehntägigen Conferenzen 
im „Hotel Wandl“, welche oft bis ſpät in die Nacht hin⸗ 
ein währten, erreicht? Nichts, abſolut Nichts! Die Herren 
wollten einen flaviſchen Staat aus Oeſterreich machen. 
Als es aber zur Detaillirung des Planes kam, da zeigte 
es ſich, daß der Slovene ſich die Sache doch ganz an⸗ 
ders dachte, als der Czeche, und dieſer wieder weſentlich 
anders, als der Pole. Die Serben und Croaten vollends 
brachten Pläne zur Sprache, für welche ihren nordſlavi⸗ 
ſchen Brüdern alles Verſtändniß fehlte. 


Deutſcher Reichstag. 


Die 13. Plenarſitzung am 12. April eröffnete Präſi⸗ 
dent Dr, Simson um 12 ½ Uhr mit kurzen geſchäftlichen 
Mittheilungen. Die Plätze im Haufe find nur mäßig, 
die Tribünen dagegen ziemlich ſtark beſetzt, die Eſtrade 
des Bundesrathes faſt leer. Der Vertreter des Karlsruher 
Wahlkreiſes, Prinz Wiihelm von Baden, iſt in das Haus 
eingetreten und hat auf den Bänken der Konſervativen 
Platz genommen. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

1) Antrag des Dr. Proſch (Mecklenburg): Der 
Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, 
dem Reichstage in feiner nächſten Seſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, wornach die in den einzelnen Bundes⸗ 
ftaaten vom Gewerbe im Umherziehen zu entrichtenden 
Abgaben, im Bereiche der Giltigkeit der norddeutſchen 
Gewerbeordnung, nach einheitlicher Ordnung als Reichs⸗ 
ſteuern zu erheben ſein würden. — Dr. Proſch befürwortet 
ſeinen Antrag, der einerſeits die läſtige Doppelbeſtenerung 
des Hauſirgewerbes aufheben, anderſeits die Matrikular⸗ 
beiträge der Einzelſtaaten weſentlich redueiren würde. — 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Dr. Michaelis. Der Her⸗ 
aushebung einzelner Steuerzweige aus der Competenz der 
Einzelregierungen und der Herüberführung derſelben in 
die Bundescompetenz ſtänden mannigfache Schwierigkeiten 
entgegen, welche im vorliegenden Falle noch dadurch ver⸗ 
mehrt werden, daß der Hauſirgewerbebetrieb gar oft mit 
dem ſtehenden Gewerbebetrieb zuſammenfällt. Der Er⸗ 
trag der Steuer würde übrigens bei den Matrikularum⸗ 
lagen kaum ins Gewicht fallen. Der norddeutſche Bun⸗ 


D ̃ͤ ͤw.i1 . ... 
athmend hervorwagen und an der geiftigen Wiedergewinnung 
des Elſaß ſich betheiligen wollen, iſt eine der wenigen er⸗ 
freulichen Erſcheinungen, welche die dortige Stimmung dem 
Vaterlandsfreunde darbietet. 

In den Jahren 1830 bis 1850 tauchte in Straßburg 
ein Kern ächt deutſcher Dichter auf, der weit in das Vater⸗ 
land hinein leuchtete, ſeit längerer Zeit aber durch den 
Druck der Verhältniſſe allmählich zum Schweigen gebracht 
wurde. Daß jedoch beachtenswerthe Reſte davon ſich er⸗ 
halten haben, zeigen uns „Lieder eines Elſäſſers“, die erſt 
jo eben (bei Schauenburg) in Straßburg erſchienen find. 
Nur elf Lieder, aber elf vorzügliche, nach Inhalt u. Form 
vollendete, von anmuthigſter Wärme durchhauchte Lieder 
ſind es, in denen hier der Dichter Karl Hackenſchmidt 
einen Jubel über den Wiederanſchluß an die Heimalh 
ausgeſprochen hat. Wahrlich, wo noch ſolche deutſche Verſe 
jo innig und jelbftgew 5 dem Boden entwachſen, da können 
die Keime einer deutſchen Zukunft nicht ſämmtlich vers 
kommen und verſchüttet ſein. Auch zwei ältere Lieder bietet 
uns der Dichter, die zur Zeit ihrer Entf ehung nur in 
einem engeren Freundeskreiſe handſchriftlich die Runde 
machten, aber damals wegen der in ihnen enthaltenen 
kühnen Prophezeiungen nur als eine poetiſche Schwärmerei 
belächelt werden konnten. Am Tage von Solferino, wo 
franzöſiſche Siegesfahnen den Thurm des Münſter ſchmückten, 
ang nämlich ſchon der junge Elſäſſer die folgende Strophe: 

„Ei ſo webt nur, wälſche Fahnen! 
Aus der Nacht entſtetzt der Tag, 
Wo empor der deulſche Adler 

Sich erhebt mit mächtigem Schlag. 
Wo er ſchlägt die ſtarken Klauen 
In des Domes Felſenkleid, 

Und verkündet fiegeöjubelnd 
Deutſchlands neueſte Herrlichkeit!“ 

Karl Hackenſchmirt wird zunächſt durch muthige 
Aeußerungen dieſer Art bei ſeinen Landsleuten mehr An⸗ 
feindung als Anklang finden. Möge ihn das deutſche 
Publicum durch warme Theilnahme zu fordern ſuchen, bis 
im Elſaß — wir hoffen, es ſoll nicht mehr lange dauern 
— der Tag für ſolche Stimmen gekommen iſt. 
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desrath habe ſich ſchon im vorigen Jahre mit dem Ge⸗ 
danken beſchäftigt, die geſammte Beſteuerung des Gewer⸗ 
bes als Bundesſteuer zu behandeln; durch den Krieg 
wurden die Verhandlungen unterbrochen, und ſind dieſel⸗ 
ben der Erweiterung des Bundes wegen noch nicht wie⸗ 
der aufgenommen, aber auch nicht ganz fallen gelaſſen. 
Die Bundesregierung werde zu geeigneter Zeit darauf 
zurückkommen. — 

Dr. Braun (Gera) hält die Unificirung der geſamm⸗ 
ten auf das Gewerbe gelegten Steuern für durchaus 
nothwendig, um die Freiheit auf volkswirihſchaftlichem 
Gebiete zur Wahrheit zu machen; zur Zeit werde nament⸗ 
lich das Hauſirgewerbe in jedem einzelnen Territorium 
verſchieden und oft ganz willkürlich behandelt. Nach den 
heutigen Erklärungen von Seiten des Bundesraths ziehe 
er jedoch in Uebereinſtimmung mit den übrigen Antrag⸗ 
ſtellern den Antrag zurück. — Mojle (Bremen) tritt der 
Bemerkung des Vorredners entgegen, in Bremen ſei durch 
die Specialgeſetzgebung über das Hauſirgewerbe die Bun⸗ 
desgewerbeordnung verletzt worden; wenn dort das Hau— 
ſiren verboten ſei, jo geſchah dies, weil daſelbſt gewohn⸗ 
heitsmäßig alle Häuſer offen ſtehen, einen Mangel an 
Bundestreue dürfe man daraus nicht herleiten. — Dr. 
Braun (Gera). Das ſei ihm auch nicht eingefallen, aber 
er könne doch nicht die Anſicht unterdrücken, daß man die 

Häuſer nicht offen ſtehen laſſe, um Niemand hineinzu⸗ 
lafjen, ſonſt könne man fie ja lieber ſchließen. — Damit 
iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 

2) Zweite Leſung des Geſetzes über die Einführung 
norddeutscher Bundesgeſetze in Bayern. Daſſelbe wird 
faſt ohne Discuſſion in allen ſeinen Theilen genehmigt. 
Zu $ 2 Nr. 12, welche das Geſetz wegen der Eheſchlie— 
ßung und der Beurkundung des Perſonenſtandes von 
Bundesangehörigen im Auslande in Bayern einführt, ha⸗ 
ben mehre bayerſche Abgeordnete, darunter Prof. Greil 
(Paſſau) und Frhr. v. Hufenbrädl (Deggendorf) anf dem 
Präſidium eine Erklärung niedergelegt, nach welcher ſie 
dieſem Geſetz nicht zuſtimmen können. 

Schluß 1¼ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Ta⸗ 
gesordnung: Erſte Leſung des Geſetzes über die Verbind— 
lichkeit zum Schadenerſatz für die bei dem Betriebe von 
Eiſenbahnen, Bergwerken ꝛc. herbeigeführten Toͤdtungen 
und Körperverletzungen, Wahlprüfungen, dritte Leſung des 

Geſoetzes über die Einführung norddeutſcher Bundesgeſetze 
in Bayern. N 


Deutſchland. 


N Berlin, den 12. April. Die Stadt Berlin 
bietet, nachdem ihr Kämmerer, der Abg. Hagen es vor⸗ 
gezogen hat, Bankdirector mit 10,000 Thlr. Gehalt zu 
werden, die dadurch erledigte Stelle eines ſtädtiſchen Fi⸗ 
nanzminiſters mit 1600 Thlr. Gehalt in den Zeitungen 
aus; ſolches Gehalt, bemerkt die „Bresl. Ztg.“ dazu, mag 
für einen beſoldeten Stadtrath in Berlin ausreichend er⸗ 
ſcheinen, aber für die Kämmererſtelle erſcheint es im Ber: 
gleich zu den Gehältern der kaufmänniſchen Kaſſirer und 
Prokuriſten in mittleren Berliner Bankhäuſern ſo gering, 
daß Finanzkapazitäten ſich gewiß nicht darum bewerben 
werden. Die Nachricht, daß der Abg. Eugen Richter 
ſich darum bewerbe, iſt erfunden. 

— Zur deutſchen Intervention in Paris. 
Der „Kreuzzeitüng“ wird aus diplomatiſchen Kreiſen die 
Nachricht beſtätigt, daß ſich die engliſche Regierung um 
eine Intervention der deutſchen Truppen in Paris be⸗ 
mühe. 

— Dem General Vogel von Falckenſtein 
iſt der Schwarze Adler-Orden verliehen worden. Das 
General⸗ Gouvernement von Poſen und Schleſien iſt eben⸗ 
falls aufgelöſt und General v Steinmetz ſowie General 
Herwarth v. Bittenfeld zum Feldmarſchall à la suite der 
Armee ernannt. 

— Das Generalgouvernement vom Elſaß hat 
höheren Orts die Ueberweiſung von auf Forſtverſorgung 
dienenden Reſervejägern beantragt, da die dortigen Forſt⸗ 
beamten faſt ſämmtlich ihre Poſten verlaſſen haben. Den 
ſich Meldenden wird eine monatliche Remuneration von 
25 Thlr. neben freier Wohnung, freiem Brennholz und 
Ländereibenutzung zugeſichert. 

— Die franzöſtſch Regierung ſchuldet an 
Deutſchland für die Truppenverpflegung bis hente (12.) 
die Summe von 52 ½ Millionen Thaler. 

— Der deutſch⸗franzoſiſche Krieg hat den 
Stoff zu vielfachen Petitionen an den Reichstag gelie⸗ 
fert, mit denen die Petitionscommiſſion jetzt überſchwemmt 
wird. Einige wunderbare Exemplare davon verdienen 
weiter verbreitet zu werden, da ſie die Grundlage bilden 
zu einem ganz neuen muſtergiltigen deutſchen Zukunfts⸗ 
reich. In einem ſolchen muß das Deutſchihum natürl ch 
aus allen Fenſtern gucken und deshalb empfiehlt ein Pa⸗ 
triot zu (Straßburg) Leipzig die Gründung eines Vereins 
Sprachkundiger, welcher die Reinigung der Sprache von 
entbehrlichen Fremdwörtern durch Aufſuchung und Ver⸗ 
öffentlichung deutſcher Ausdrücke, ſowie die Feſtſtellung u. 
Bekanntmachung ſicherer Grundſätze über Rechtſchreibung 
und Wortbeugung, zu ſeiner Aufgabe zu machen hat. 
Ein anderer Germanen » Freund ſchließt ſich dieſem Vor⸗ 
ſchlag mit dem nicht üblen Wunſche an: 1.) in allen 
Geſetesvorlagen unter Vermeidung aller Fremdwörter, 
nur die deutſche Sprache in Anwendung zu bringen; 
2.) aus dem für den frühreren Norddeutſchen Bund be⸗ 
ſtimmten, von Frankreich entlehnten Geſetze über Maaß 
und Gewicht ſämmtliche franzöſiſchen Benennungen zu 
entfernen und durch Deutſche zu erſetzen, wenn dies Ge⸗ 


ſeß zur Annahme vorgelegt wird. Ein gleiches beantra- 
gen zwei Petenten aus Erfurt, zugleich mit dem Zuſatze, 
darin die gebräuchlichen Namen wie z. B. Fuß, Ruhe 
Hufe, Elle, Zoll, Klafter, Pfund, Loth etc. beizubehalten. 
Ein zweiter Bismarck, namens Wilhelm Traine zu Weir 
ſenau bei Mainz, hat einen erhabenen Plan für die lei⸗ 
dende Menſchheit ausgeheckt: er hat allen Fürſten und 
allen Cabinetten eine Erklärung gegen den Krieg zuge⸗ 
ſandt und bittet, daß ſeine Aufforderung zur Schliehung 
eines Weltbundes baldigſt Beachtung finde. Die Ironie 
des Setzers hat unmittelbar neben dieſe Petitionsnummer 
die des Schloſſermeiſters „Auguſt Kohl“ zu Zerbſt geſetzt, 
der ſich wegen wiederholter Einſperrung als Geiſteskran⸗ 
ker beſchwert. Möglich, daß hier in der That eine Ver⸗ 
wechſelung vorliegt und das Unglück den verfolgte, der 
„Kohl“ heißt, während die Kohl ⸗Producenten, wie das 
qu. Petitionsverzeichniß beweiſt, ungeſtört ihr Weſen trei⸗ 
ben. Ein poetiſches Genie, der Lehrer Ludwig Miſchke 
zu Cichen bei Lonkorz, bittet in einem „Deutſchlands Zu⸗ 
kunft“ überſchriebenen Gedicht um Verbeſſerung der Stel⸗ 
lungen der Lehrer, wogegen ein etwas proſaiſcherer Petent, 
ein ſicherer Bäcker in Warmbrunn, vor allen Dingen die 
außerhalb des Schulmeiſterrayons ſtehenden Säulen für 
Deutih:ands Zukunft berückſichtigt wiſſen u. die Penfion 
der invaliden „Lieutenants“ von 120 Thlr. auf min⸗ 
deſtens 300 Thlr. erhöht haben will. Die Strafe für 
dieſe Excluſivität iſt ſofort zur Hand, denn ein Freiherr 
von Reichenegg — jedenfalls ein an Selbſtmordmanie 
leidender Patient — bittet, zur Sicherung des inneren 
Friedens ein allgemeines Bürgerthum zu begründen und 
— den Adel aufzuheben. Schließlich nahten auch ſie ſich 
wieder, die „dunklen Geſtalten“ und bitten um Verbeſſe⸗ 
rung der Penfiond und Gehaltsverhältniſſe der Poſtun⸗ 
terbeamten. 

— Für Elſaß und Deutſch⸗Lothringen werden 
vorläufig zwei Schullehrer⸗Seminare, ein katholiſches zu 
Straßburg und ein evangeliſches zu Colmar, ganz nach 
dem Muſter der gleichnamigen preußiſchen Anſtalten er⸗ 
richtet, doch ſind dieſelben der Beaufſichtigung der Cen⸗ 
tralbehörde im Elſaß unterſtellt. Der Unterricht iſt ein⸗ 
ſchließlich der Lehrübungen auf drei Jahre feſtgeſetzt; mit 
dem Seminar iſt eine ein- oder mehrklaſſige Uebungs⸗ 
ſchule verbunden, in welcher der Unterricht muſtergiltig 
vorgeführt wird und die Seminariſten unter Aufſicht im 
Unterrichten geübt werden. Der für alle Zöglinge obli⸗ 
gatoriſche Unterricht umfaßt: Religion, Schul und Unter⸗ 
richtskunde, Leſen u. deutſche Sprache, Geſchichte, Geogra⸗ 
pbie, Naturkunde, Rechnen und Raumlehre, Schreiben, 
Zeichnen, Muſik (Geſang, Klavier, Violine und Orgel), 
Turnen, Gartenbau, Obſtzucht und Handarbeiten, Begriff 
von der Gemeindeverwaltung und der Führung der Civil⸗ 
ſtandsregiſter, und die Anfangsgründe der ſtawzſiſchen 
Sprache. Nach Vollendung des dreijährigen Curſus wird 
der Seminariſt mit einem Abgangszeugniß verſehen, wel⸗ 
ches ihn für die proviſoriſche Anſtellung im Schuldienſt 


berechtigt; zur definitiven Anſtellung will eine nach 


drei Jahren beſtandene Wiederholungsprüfung. — Be⸗ 


treffs der Ableiſtung der Militärpflicht der Volksſchul⸗ 


lehrer und Lehramtseandidaten in Elſaß⸗Lothringen were 
den beſondere geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen werden. 

— Das Stettiner Barkſchiff „Ferdinand Nieß“ 
wurde am 3. Februar 1863 im Hafen von Preia von 
den portugieſiſchen Behörden geſetz- und rechtswidrig con⸗ 
demnirt und verſteiget. Die Entſchädigungsfrage be⸗ 
ſchäftigte bereits den Norddeutſchen Reichstag, jedoch nur 
in einer Interpellation. Es hat ſich klar ergeben, daß 
der betr. Prozeß durch Unterſchlagung von Aetenſtücken 
etc. niedergeſchlagen reſp. verdunkelt worden iſt. Vieſer 
ſchreiende Fall ſteht nicht allein da, die große Zahl der 
in Lem kleinen Hafen binnen 3 Jahren condemnirten 
Schiffe giebt der Vermuthung Raum, daß auf den Gap- 
verdiſchen Inſeln ein Complott zur Ausübung dieſer Art 
von Piraterie beſteht, gegen welche die Deutſche Flagge, 
d. h. die Flagge der drittgrößten Handelsmarine der Erde, 
ſichergeſtellt werden muß. Der Abg. Harkort beantragt 
deshalb beim Reichstage, die erforderlichen Schritte bei 
der portugieſiſchen Regierung zu thun, damit den Rhe⸗ 
dern und Aſſecuradearen des „Ferdinand Nieß“ die ge⸗ 
bührende Entſchädigung werde. 

— Ueber den Zeitpunkt, wann die Recrutenein⸗ 
ſtellung in Elſaß⸗Lothringen beginnen ſoll, iſt noch nichts 
definitives beſtimmt; man hat jedoch Urſache anzunehmen, 
daß ſchon Ende des gegenwärtigen Jahres die Militärver⸗ 
faſſung des deutſchen Reiches auf die neue Provinz über⸗ 
tragen werden wird. 

— Der heſſiſche Miniſter v. Dalwigk hat end. 
lich dem Andringen der nationalen und liberalen Partei 
in Heſſen⸗Darmſtadt weichen müſſen, und iſt an ſeiner 
Stelle Geh. Rath Lindelof in das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, Geh. Rath Bechtold in das des Innern einge. 
treten. Die heſſiſchen Blätter ſind darüber voller Jubel; 
daß damit aber ein Fortſchritt in Bezug auf die Verän⸗ 
derung der deutſchen Politik Darmſtadts errungen, können 
wir nicht faſſen. Ob Dalwigk oder Lindelof in Darmſtadt 
das Scepter führt, iſt glücklicherweiſe ganz gleichgiltig, einen 
wirklichen Einfluß auf die Leitung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Deutſchland hat weder der Eine noch der 
Andere. a 

— Der Kaiſer empfing heute den diesſeitigen Ge⸗ 
ſandten in Wien General v. Schweinitz, den Prinzen 
Wilhelm von Baden, den General Vogel v. Falckenſtein 
nebſt Adjutanten Fürſten Lichnowski, den Prinzen Adal⸗ 
bert von Preußen und den General v. Steinäcker. Später 
nahm der Kaiſer den Vortrag des Civil⸗Cabinets ent⸗ 
gegen und empfing den Cultusminiſter v. Mühler. 8 


andere Stadt des Centrums zurückgezogen. 


— Ueber die raſche Wandlung der Sympt, 
thien, welche die gegenwärtigen Zuſtände in rankt an 
bei den Bewohnern des Elſaß und Lothringens done 
iſt der „Straßb. Ztg.“ von einem Elſaſſer das nachſtehend 
characteriſtiſche Schreiben aus Barr zugegangen: 4 

„Was man vor einigen Wochen kaum, wenn ma u 
ſchon glaubte, ſich getraute auszuſprechen, das hallt MT, 
in allen Gemeinden faſt einſtimmig wieder, daß wit 2 
glücklich ſchägen dürfen, und von Frankreich Losgetren 
zu ſehen! So ſchreiben uns Freunde aus Paris und al 
aus anderen Gegenden Frankreichs. Wie dieſe DI 65 
die Lage Frankreichs ſchildern, wie ſich die Bürger h 
gegen den andern ſtellen, um ſich zu zerfleiſchen in DNS 
Wuth, das iſt herzzerreißend. Und alles das, wählten, 
das Land mehr als je der Einigkeit bedarf und die Be 
in jeder Stufe der Geſellſchaft auf's Strengſte gebaudbe 
werden ſollten. Denn Republik iſt nicht Geſetzloſigkeih n 
welcher die meiſten heutigen Republicaner die Freihell g. 
ſehen ſcheinen, damit die nun vön ig gelähmten Organ 
der Induſtrie wieder mit neuer Kraft belebt werden Un 
dadurch die Kriegskoſten jo. bald wie möglich, oder . * 
wenigſtens in der feſtgeſetzten Friſt abbezahlt werden kön 
ten. — So ſehen wir rade das Gegentheil von Er 
Nöthigen, und werden wahrſcheinlich dieſer Comödie uu 
lange zuzuſehen haben, denn wenn ich die verſchiedeng 
Prätentionen mit ruhigem Auge anſchauc, jo graut es m. 
Da ſind die Orleaniſten, die Legitimiſten, Bonaparliſtel 
zwei- oder wie vielerlei Republicaner; jede Partei W 
um jeden Preis an die Regierung, und zu welchem Zech 
Wahrhaftig nicht für das Wohl des Landes oder d 
Bürger, ſondern ganz einfach um ihres Ehrgeizes 0% 
ihres eigenen Vortheils willen. Aber um deu Vorihe 
ſolcher Menschen zu fördern, müſſen die guten Baue 
Gewerbsleute, Fabrikanten die unerſchwinglichſten Opfer 
bringen. Nehmen wir nur unſere neueſte Geſchichte: 
Republik 1848 koſtete uns auf jeden Franken 45 N 
men Zulage; unter Napoleon III. Erhöhung der Paten! 
der Getränke-, Thür⸗ und Fenſter⸗ und anderer Sieueg 
jo daß ein Beſteuerter zum andern ſagte, ich bringe 
nicht mehr auf, ich muß nur für den Einnehmer arbeit! 
und das Alles für wen Muß denn das Linn 
jo hart betroffene Frankreich den Kelch jetzt bis auf "2 
Hefe leeren, um ſehen zu lernen? — Wenden wir uu 
Augen auf Elſaß u. Lothringen u. betrachten wir mir zuverſichl⸗ 
cher 1 5 die Morgenröthe einer beſſeren Zeit.“ 1 
wir hoffen, daß der Kanonendonner, der vor wenigen 
Tagen den Geburtstag des Kaiſers und Königs Wilhelm 
ankündigte, auch für uns den Geburtstsg einer glücklichen 
Zukunft bezeichuete, als wir auf der anderen Seite zu ® 
warten hätten, und daß ein feſter und dauerhafter Friede 
trotz aller dunklen Wetterwolken, welche von Weſten 
aufſteigen mögen, und gegönnt fein werde. Rechen wil 
freimüthig der deutſchen Nation die Bruderhand, un“ 
auſtatt uns vergeblichen Illuſionen oder auch Beſurchtune 
gen hinzugeben, nämlich daß diere oder jene Industrie dur 
den Zoll u. ſonſtige Hemmniſſe Noth leiden könnte, moge mal 
Vertrauen haben in das Loos, das uns geworden, und 
ſcheue ſich auch Keiner mehr, vor ſeinen Mitbürgern JM 
Gedanken frei auszudrücken; ſo wird bald und ſchnel 
wieder Zutrauen in Gewerbe und Handel entſtehen, un 
wenn Alles wieder in feinen normalen Gang eingelrelen 
und unſere Hoffnungen nicht getäuſcht worden 5 N 


— 


2 
r 


— 
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ind, 
werden wir uns nicht mehr beklagen, Deutſchland au, N 
gehören, indem wir ja doch immer Elſäſſer und Lothrl 
ger bleiben. 5 
rr —K———— 
Ausland. 4 


Frankreich. Zur Lage. Guſtave Chaudey ſchrell 
im „Siecle“: „Sollte ein Kampf zwiſchen Verſallles u. 

Paris ſtattfinden, fo muß man, um die Lage richtig! 

beurtheilen, abwechſelnd Paris oder Verſailles als Siege 
betrachten. Bei der Vorausſetzung, Verſailles als NE 
reich anzunehmen, iſt es natürlich, daß die Nationalaſſen 
blee triumphirend in Paris einzieht, und daß die gan 

reaktionäre Maſſe der Aſſemblee, im Taumel ihres Sil, 
ges, auf Herrn Thiers dergeſtalt drückt, daß er nid" 
leiten und nichts zurückhalten kann. Das giebt dam 


irgend eine dynaſtiſche Reſtauration; die Wiederherſteh 
lung der drückendſten Gentralifation, fataliſtiſch die Br 
derherſtellung einer prätorianiſchen Armee, die Entwaf⸗ | 
nung der Nationalgarde, den Verluſt aller errungenen 
Freibeiten, die Unterjohung der Preſſe, das unbeſtimme 
Verlängern jeder Reorganiſation des oͤffentlicen Unten 
richts, mit einem Worte: Frankreich in den Zuſtand nad 
dem 2. Dezember verſetzt. Welche guten Bürger, ehrll ; 
Republianer und ſelbſt ehrliche Liberale, können das mil 
ſchen? Wie ſollte man das niat Verfall, nationale 
Ruin, Auslöſchen der franzöſiſchen Civiliſation nennen 
Bei der Vorausſetzung, Paris ſiegreich zu ſehen, iſt de 
Aſſemblee von Verſailles auf der Flucht, oder gänzlich 
zerſprengt, oder nach Orleans, Bourges, Tours oder IK 
enn 
Aſſemblee ſich nur nach Orleans oder u ont | 
Tours zurückgezogen, jo tritt die Action von Paris, f 
deutend erweitert, in Kampf mit dem in Orleans, Bout | 
ges oder Tours concentrirten Widerſtande. Das iſt der 
Bürgerkrieg verzehnfacht, das iſt das Zerfleiſchen Frank | 
reich. Wenn die Aſſemblee vollkommen zerſprengt wür? 
de, verbreitetet ſich die Revolution von Paris. Ganz 
Frankreich wird in die Bewegung hineingeriſſen. Nirgend 
mehr giebt es eine Armee, eine Verwaltung, eine reg, 
läre Macht. Das iſt der vollſtändiaſte Verfall. 15 | 
könnte daraus hervorgehen? welches Unbekannte? Gieb 
es denn nichts angeſichts dieſes Unbekannten, um ein MM 


5 die reaktionären Leidenſchaften von Verſailles u. die 
5 dolutionären Leidenſchaften von Paris zu dämpfen?“ 
Ki Oesterreich. Zur Bewezung in der katholischen 
| > e. Die mannhafte Erklärung des Münchener Stiftes 
55 v. Dollinger, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“, 
5 acht auch in Prag nicht geringes Aufſehen, trotzdem 
a alles öffentliche Intereſſe von den nationalen Wirren 
1 ollauf in Anſpruch genommen iſt. Man fühlt ſich an⸗ 
| Mandant von dem Verhalten gerade derjenigen Kirchen⸗ 
N Uten, welche in den vorderften Reihen der Oppoſition 
gegen das neue Dogma ſtanden. Das Auftreten Döllin⸗ 
gers und Schulte's ſollte den deutſchen Epiſkopat denn 
555 zum Nachdenken bringen und zur Klärung der ver⸗ 
. orrenen Zuſtände des katholiſchen Kirchenweſens beitra⸗ 
gen. Ein Seitenſtück zur Maßregelung Döllingers liefert 
get uns der Cardinal Fürſt Schwarzenberg, den ſein 
Uladerſtand gegen die Coneilsmehrheit nicht hinderte das 
5 ufehlbarkeitsdogma in ſeiner Diöceſe zu verkünden. 
Haraufbin trat der Kreuzherrn⸗Ordensprieſter Dr. Pelle⸗ 
er. Profeſſor an der k. k. Lehrerbildungsanſtalt zu Eger, 
einem Orden und motivirte ſeinen Austritt mit dem 
> vermögen das Unfehlbarkeitsdogma anzunehmen. Wäh⸗ 
Ras nun der Erzbiſchof den genannten Profeſſor zur 
Er ückkehr in den Orden und zur Annahme des Dogma's 
. uff orderte, rief er gleichzeitig den weltlichen Arm an 
um Entfernung Pelleters vom Lehrſtuhl, indem es fich 
} Auf das „Recht der ſittlich⸗religiͤſen Ueberwachung der 
1 ter- beruft. Der Cardinal hat dabei nur eines 
uberſehen: daß unſere Grundgeſetze die volle und unver⸗ 
mmmerte Gewiſſensfreiheit verbürgen. Mag auch der 
Auaterrichtsminiſter Jiretſchek wirklich, wie man ihm nach⸗ 
g I zum Ultromontanismus hinneigen, jo wollen wir 
N 1 doch nicht zutrauen, daß er dem erzbiſchöflichen An⸗ 
lünen ein geneigtes Gehör ſchenken werde. 
der Numänien. Es herrſcht in Bukareſt cheinbar Ruhe; 
er Fürſt iſt fortwährend im Reſidenzſchloſſe, deſſen Um⸗ 
egend nur mittels Geleitſchein zu paſſiren iſt. Das 
5 ilitair übt eine ſtrenge Strabenpolizei. — Die Pforte 
i dat den Fürſten Carl von Rumänien telegraphiſch erſucht, 
Darüber zu wachen, daß ſo tadelnswerthe Auftritte, wie 
die am 22. März d. J. in Bukareſt vorgefallenen, ſich 
Riücht wiederholen. Ein jedes Unternehmen, welches den 
Ftieden und die öffentliche Sicherheit gefährde, könne von 
er nicht mit Gleichgiltizkeit betrachtet werden und würde 
die nöthigen, über Anwendung der Mittel zu Rathe zu 
geben, welche die beſtehenden Verträge ihr für dergleichen 
Ks da e vorbehielten. 


* 


f 
en 
5 


\ 
4 


Provinzielles. 


„T Aus Weſtpreußen, den 12. April. In dem Kgl. 
Schullehrer⸗Seminar zu Geaudenz fand kürzlich die Abgangs⸗ 
Br Prüfung der Seminar⸗Abiturienten ftatt. Von 10 der letzteren 
Kxbielt ein Elbinger Nr. 1, 3 Nr. 2, und 6 Nr. 3. Von 17 
Ochulamtsbewerbern, die ſich zur Prüfung ſtellten, kamen nur 
I nothdürftig durch, die übrigen 13 ſtellten ſowohl bei der 
5 ie riftlichen, als auch bei der mündlichen Prüfung ein jo ge⸗ 
Alnges Maaß von Kenntniſſen dar, daß fie trotz der beſchei⸗ 
benen Anforderungen durchfallen mußten. Einige der letzteren 
bLerwalten bereits Lehrerſtellen auf dem Lande, ohne bis jetzt 
dme Prüfung beſtanden zu haben. Wir bedauern diejenigen 
Schulgemeinden, in welchen eine ſolche Kategorie von Lehrern 
dwirtt. Der füblbare Lehrermangel wird aufhören, ſobald ein 
| otationsgeſetz erſcheint, das die Gehälter der Lehrer regelt. 
am Regierungsbezirke Marienwerder giebt es noch leider in 

Dielen Städten Stellen, die ihrem Inhaber nur ein Geſammt⸗ 

inkommen von 200 Thlr. gewähren. Andere Bezirks⸗Regie⸗ 
rungen haben die Gehälter der Lehrer auf mindeſtens 250 rtl. 
normirt. =- Nach einer Regierungs- Verfügung ſollen Hüte⸗ 
5 mindeſtens zwölf Stunden wöchentlich die Schule be⸗ 
chen, — 


Bu 


Rep A Flatow, den 13. April. (Eiſenbahn; unglückliche 
R be.) Ueber den Verkehr der ca. 5 Meil. langen Eifenbahn- 
Ae Schneidemühl⸗Flatow können wir höchſt erfreuliche Mit⸗ 
8 eilungen machen. Die Einnahme betrug im Monat März 
a. 4460 Thlr., Güterfracht allein 4200 Thlr. Es ſtellt ſich 

uumermehr als ein Bedürfniß herans, die Anordnung zur 
inrichtung 2 ankommender und abgehender Züge zu treffen 
und machen wir hierauf die K. Direction der Oſtbahn auf⸗ 

merkſam. a 
Wa Man ſollte es kaum glauben, daß allzu große Liebe zum 
10 huſinn führen kann. Ein bieſiges Paar unterhielt durch 

„Mgere Zeit ein Liebesverhältniß. Beſondere Schwierigkeiten, 

welche ſich den beiden Liebenden in den Weg legten, hatten zur 
ge, daß der Bräutigam dem Wabnſinn verfiel und zur Zeit 

Anter Schloß und Riegel ſtreng bewacht wird. 


Verſchiedenes. 


wurd. . Deutſche Componiſten — Vor einigen Wochen 
5 Aude in den Zeitungen mitgetheilt, daß der verſtorbene 
apellmeiſter Friedrich Schneider, der ehrwürdige Com⸗ 
N dont des „Weltgerichts“ u. ſ. w., ein deutſcher Mann 
dec Scheitel bis zur Zehe, ſeiner Familie einen von ihm 
omponirten Marſch mit dem Bemerken hinterlaſſen habe, 
aß derſelbe erſt veroffentlicht und geſpielt werden ſolle, 
He Deutſchland einig ſein und wieder ein Kaiſer an 
Aon Sp pe ſtehen werde. Die Sache iſt richtig, die 
Danpoſition iſt aber kein Marſch, ſondern ein Tedeum. 
agegen hört man, daß ſoeben Richard Wagner einen 
Mer Mari zur Verherrlichung des neuerſtandenen 
eutſchen Reichs vollendet habe. f 
rg Der berühmte Tſcherkeſſenfürſt Schamyl 
vor einigen Tagen in Medina, 74 Jahre alt geſtorben. 


Er war von 1834 bis 1859 Führer der kaukaſiſchen Berg⸗ 
volker im Kampf gegen die Ruſſen, den er mit bewunderns⸗ 
werther Ausdauer und ſeltenem Glück führte. Der Um⸗ 
ſtand, daß es ihm wiederholt gelang, aus den höchſten 
Gefahren auf eine nahezu unbegreifliche Weiſe zu entkom⸗ 
men, umgab ihn mit dem Nimbus eines Heiligen und 
trug nicht wenig dazu bei, die Völker des Kaukaſus zu 
dem „heiligen Krieg“ gegen Rußland zu entflammen. 
Nach dem Beginn des Krimkrieges nahm er, von Ruß⸗ 
lands Gegnern mit Geld und Waffen unterftügt, den 


Kampf mit verdoppelter Energie auf, beutete aber ſodann 


die Lage ſeines Feindes nicht aus, da die Ruſſen einen 
Sohn von ihm, den ſie gefangen genommen hatten, dem 
Vater zurückſchickten. Am 25. Auguſt 1859 mußte er ſich 
endlich, auf dem Berg Gunib völlig eingeſchloſſen, an den 
Fürſten Bariatinski ergeben. Mit Erlaubniß der ruſſiſchen 
Regierung ſiedelte Schamyl vor einigen Jahren nach 

ekka über, um an den heiligen Orten Mohameds ſein 
Leben zu beſchließen. 


Locales. 

— Zur Charakteriſtik des Schadens in den Miederungsortſchaften 
auf dem rechten Weichſelnfer. ([Nr. 66 u Bl.) Die Aufnahme 
des durch den grauenhaften Eisgang und das Hochwaſſer der 
Weichſel Ende Februar und Anfangs März in den Thorner 
Niederungsortſchaften verurſachten Schadens iſt nunmehr be⸗ 
endet, und hat folgendes Reſultat ergeben: 

1. Verluſt an Vieh: 


1. Pferde 75 d 80 Thill. 6000 Thlr. — Sgr. 
2. Jährlinge 33 40 Thlr. 120 „ 
3. Kühe 18 40 Thi... e 
4. Serien 61 3 30 Thll. 1830 „ — „ 
5. Kälber 38 a 5 T hlt. 190 „ — „ 
6. Schweine 476 8 5 Thlr. 2880 u 
860 Stück Summa 18,840 Thlr. — Sgr. 


2. Ausſaaten: 
1. Weizen 686 Scheffel das 9. Korn giebt 
6174 Schfl. a 2 Thlr. 15 Sgr.. . 15,434 Thlr. — Sgr. 
2. Roggen 2594 Schfl. das 8. Korn giebt 
20,752 Schfl. a 2 Thlr. . 41,504 „ — „ 
3. Gedroſchenes und ungedroſchenes Getreide: 


1. Weizen 1198 Schfl. à 2 Thlr. 15 Sgr. 2995 Thlr. — Sgr. 
2. Roggen 3914 Schfl. a 2 Thlr. 7828 — 
3. Gerſte 600 Schfl. a 1 Thlr. 20 Sgr. 100 „ — , 
4. Hafer 594 Schfl. a 1 Thlr. da „ 
5. Erbſen 233 Schfl. à 2 Thlr. 466ä „- 
6. Wicken 33 Schfl. a 2 Thhl. 66 „ — a. 
7. Kartoffeln 3585 Schfl. a 15 Sgr. . 1792 — u. 


Summa 71,679 Thlr. 15 Sgr. 
4. An Heu und Stroh: 
1. Heu 4820 Ctr. 325 Sgr. 4016 Thlr. 20 Sgr. 
2. Richtſtroh 135 Schock ä 8 Thlr. 1080 „ — , 
3. Krummſtroh 187 Schock a 4 Thlr. N 
4. Leinſaamen 16 Schfl. a 3 Thle. 48 „ — „ 
5, Buchweizen 11 Schfl. 1 Thlr. 15 Sgr. 16 „ — „ 
6. Runkeln 550 Schfl. a 7½ Sgr. 137 „ — , 
Summa 6046 Thlr. 20 Sgr. 
5. An Adergerätben. 


1. 57 Arbeitswagen à 40 Thlr. . 2280 Thlr. — Sgr. 
2782. Pflüge 6 ie e 109 
3. 5 Karrhacken d 10 Thlr. 50 „ — er 
4. 24 Eggen à 3 Thlr. „„ 
5. 40 Holzſchlitten a 6 Thlr. 240 — 


Summa 2,34 Thlr. — Sgr. 
Die Geſammtſumme der vier Poſten beträgt 99,400 Thaler. 
Pfarrhaus Gurske den 12. April 1871. 
Dr. LAMBECK, 
Pfarrer. 

— Oftbahe. Auf dem Bahnhofe Thorn find aus Polen 
im März c. an Gütern (Gewicht in Centnern) eingegangen: 
1185 Getreide, 577 Spiritus, über 6 Borſten und Roßhaare, 
c. 10 Häute, c. 14 Saamen, c. 217 Eiſen, 420 Kalk, 757 Kleie, 
548 Kohlen, 10 Effecten, 84/10 Kaviar, 46/10 leere Fäſſer, c. 
4 Manufaktur⸗Waaren, c. 2 Bouillon. 

— Verſicherungsweſen. Zu dem Rechenſchafts- Bericht der 
Haupt⸗Direction der „Mobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
der Provinz Preußen“ zu Marienwerder in Nr. 86 u. Bl. geht 
uns folgende Notiz als Ergänzung zu: In dem Berichte iſt 
zwar mitgetheilt, wie hoch ſich der Bedarf für Mieten⸗Ver⸗ 
ſicherung pro Jahr beläuft (bei 100 Thlr. auf 11 Sgr.), aber 
anzugeben ift vergefien worden, daß ſich die Verſicherung des 
Mobiliars in Gebäuden ſehr billig ſtellt. Der balbjährige 
Beitrag für Inventarium, Einſchnitt ꝛc. in Gebäuden 1. Klaſſe 
(maffiven) betrug 1 Sgr. 5 Pf. pro 100 Tolr., in Gebäuden 
2. Klaſſe (weniger maſſiven) 2 Sgr. 6 Pf. pro 100 Thlr. und 
in Gebäuden 3. Klaſſe (Strohdach) 3 Sgr. pro 100 Tylr. 
Keine Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert jo billig. 

— Liſenbahnangeltgenheiten. Dem „Gr. Geſ.“ wird aus 
Lautenburg vom 8. d. Mts. folgendes mitgetheilt: „In den 
nächſten Tagen findet ein Kreistag ſtatt, der erſte unter der 
Herrſchaft des neuen deutſchen Reichs. Seine Tagesordnung 
iſt auch ganz neu. Sie greift weit hinaus über die ſonſt dem 
Kreistage auferlegte Beſchränkung auf ſeine eigenſten Angele⸗ 
genheiten und giebt ihm Gelegenheit zur Beſchäftigung mit all⸗ 
gemeinen Landesangelegenheiten, indem von ſeinen Beſchlüſſen 
die vroviſoriſche Eröffnung einer Strecke der Thorn⸗Inſterbur⸗ 
ger Bahn, mit der der Kreis ſonſt nichts zu thun bat, abhan⸗ 
gig gemacht wird. Aber dieſe bisher ſtreng verpönt geweſene 
Ausdehnung der kreisſtändiſchen Thätigkeit auf allgemeine An⸗ 
gelegenheiten haben wir nicht etwa dem neuen deutſchen Reiche, 
ſondern eher dem bekannten Sprichwort: „Ja Bauer, das iſt 
ganz etwas anderes“ zu danken; denn die durch den Kreistag 
herbeizuführende Bahneröffnung iſt davon abhängig gemacht, 


daß der Kreis eine Strecke Chauſſee nach dem Bahnhof Ja⸗ 
blonowo baut, obwohl dieſer Bau Sache desjenigen iſt, der 
den Verkehr an die Bahn heranziehen will. Damit bat der 
Kreis nichts zu thun, weil nicht er, ſondern der Handelsminiſter 
für Rechuung des Staats die Bahn zu bauen und zu verwal⸗ 
ten hat. Der Kreistag ſoll für den Zweck der beſſeren Ver⸗ 
werthung der Baha nochmals den Beutel der ſchon ſchwer ge⸗ 
nug gedrückten Steuerpflichtigen erſchließen und dem Miniſter 
eine von der Landesvertretung nicht bewilligte und von ihr 
nicht zu controlirende Beihilfe erſchaffen, und da iſt es denn 
ganz etwas anderes, da kann der Kreistag auch einmal über 
andere als Kreisangelegenheiten räſonniren. Der Bahnhof Ja⸗ 
blonowo liegt im äußerſten Winkel des lang gedehnten Straß⸗ 
burger Kreiſes, von Lautenburg 8 Meilen entfernt; er hat für 
den Kreis faſt gar keinen Werth. Wäre er näher an die Grau⸗ 
denzer Chauſſee gelegt, ſo würde die Verbindungsſtraße mit 
letzterer in den Bahnkörper gefallen ſein und von dem Erbauer 
haben hergeſtellt werden müſſen. Jetzt iſt der Bahnhof jo ge⸗ 
legt, daß dieſe Pflicht Anderen auferlegt werden kann, und da 
muß der Kreis heran. Anderen Kreiſen iſt der Bau von 
Babnhofs⸗Chauſſeen nicht zugemuthet. Es wird das dadurch 
erklärt, daß andere Kreiſe niemals daran hätten denken kön⸗ 
nen, daß dieſe Chauſſeen nicht aus dem Baufond der Bahn 
hergeſtellt werden würden; alſo weil der Kreis Straßburg da⸗ 
ran gedacht hat, darum muß er bauen, ob er will oder nicht, 
ſonſt wird die Bahn nicht proviſoriſch eröffnet und für ſolche 
Logik ſollen die Kreiseingeſeſſenen ihr Geld hergeben. Soll 
man mehr denjenigen bewundern, der dem Kreistage ſolche Zu⸗ 
muthung machte, oder diejenigen, die ſolche Zumuthung ſich 
ruhig gefallen ließen und bereit ſind, nicht blos den eigenen 
Beutel zu öffnen, ſondern auch noch Andere zahlen zu laffen? 
Der Bahnhof liegt ſo, daß ihn die Lautenburger, Golluber u. 
die meiſten anderen Kreiseingeſeſſenen niema!s benutzen werden. 
Er iſt hauptſächlich für einige Theile des Kreiſes Graudenz 
und einige Rittergüter des Straßburger Kreiſes von Nutzen. 
Trotzdem ſollen alle Kreiseingeſeſſenen zum Chauſſeebau nach 
dem Bahnhof gleichmäßig beitragen. Der Communismus 
lehrt: „Gleichheit der Arbeit und Gleichheit des Genuſſes.“ 
Im Kreiſe Straßburg geht man etwas weiter und ſtellt den 
Grundſatz auf; „Gleichheit der Laſten, aber den Genuß davon 
nur einigen Bevorzugten.“ 

— $otlerie. Bei der am 12. d. angefangenen Ziehung der 
4. Klaſſe 143. Preuß. Klaffen= Lotterie fiel der zweite Haupt⸗ 
gewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 25,755; der Hauptgewinn 
von 15,000 Thlr. auf Nr. 15,291. 2000 Thlr. auf Nr. 59,202, 
81689 u. 94609. 1000 Thlr. auf Nr. 2742, 7508, 11322, 11690, 
13840, 15998, 19046, 20979, 28901, 29158, 30525, 31856, 
34791, 39002, 40117, 46313, 46349, 48930, 53187, 53318, 
59565, 60729, 60977, 65498, 65622, 65631, 69116, 70524, 76169, 
76196, 84669, 85196, 87863, 88817, 91321, 91951. 


Pörfſen⸗Perichl. 


Berlin, den 12. April er. 
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Getreide⸗ Markt. 
Danzig, den 12. April. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: gute Kaufluſt und feſt. Zu notiren: 
ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön rothbunt, hell- und hochbunt, 
116 — 131 Pfd. von 63 80 Thlr, ſehr ſchön glaſig und 
weiß 81—84 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120125 Pfund 49 —51½ Thaler pro 
2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101110 Pfd. nach Qualität von 42-45 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Tblr. pro 
2000 Pfd. 5 

Erbſen, matt, nach Qualität für ordinäre und feine von 
42-48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität. 45-47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 14% Thlr. bez. 

Stettin, den 12. Apcil. 

Weizen, loco 60 —80, per Frühjahr 8014, per Mai⸗Junti 80 le, 
per Juni⸗Juli 81. 92 

Roggen, loco 50 —52½, per Frühjahr 51“, per Mai⸗Junt 
55, per Juni⸗Juli 5414 Br. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27, per Frühjahr 100 Kilog. 
265/19, per Sepib. Oktbr. 100 Kilogramm 25% Br. 


Spiritus, loco 16%, per Frühjahr 16/6 nom., p. Mai⸗Juni 
17 Br., per Juni⸗Juli 17). 


Autliche Tagesnotizen. f 
Den 13. April. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 3 Zoll. 


Inferete 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Oscar Wolff zu Thorn iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er- 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 


feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann H. Findeiſen 
hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemein— 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 

den 14. April er., 
Mittags 12 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 4 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreis- Gerichts Rath 
Lilienhain anberaumten Termine ihre Er» 
klärungen und Vorſchläge über die Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwalters abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zablen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 

22. April er. 

einſchließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfaneinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, 25. März 1871, Nachm. 6 ¼ Uhr. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Thoru, 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
a Zufolge Berfügung von heut iſt in 
das hieſige Firmen⸗Regiſter eingetragen, 
daß die Firma; „J. Binerowski“ (Inha⸗ 
ber Johann Binerowski) erloſchen iſt. 
Thorn, den 18. März 1871. 
Königl. Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
a Zufolge Verfügung von heut iſt in 
das hieſige Firmen⸗Regiſter eingetragen, 
daß die Firma „Oscar Gukſch“ (Inhaber 
Oscar Gukſch) erloſchen iſt. 
Thorn, den 18. März 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
5 1. Abtheilung. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetz 


Pulterſtraße 9697 


vis-à-vis dem Herrn G Sachs. 


. Bohm. 
Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Partere und bitte um geneigten 


uſpruch. 
Gerechteſtr. Nr. 123. 
St. Makowski. 
Geſindevermiether und Leichenbitter. 


Schulanzeige. 

Der Sommercurfus in meiner hehe: 
ren Töchterſchule beginnt Montag, den 
17. April. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich Freitag, den 14. und Sonnabend, 
den 15. April bereit ſein. 

Therese Pannenberg, 
Thorn, Gerechteſtraße, der Bürger⸗ 
ſchule gegenüber. 


5. Jauuar er. 


Die durch ihre Güte fo beliebt ge. 


wordene 9 
Begetah. omade 
( Vaginal Stang en 71/2 Sgr.) 
auioriſirt v. d. K. Progeffor Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheu 
und Geſchmeidigkeit urn 
Italien. 1 ⸗Seiſe 
(in Päckchen Honig zu 5 u. 2 ; Sgr.) 
dom Apotheker A Sperati in Lodi 
(Lombardei), find fortwährend in fri⸗ 
Iher und unverändert guter Qualität 
Moorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


(Br — Handwagen und ein Kranken⸗ 
wagen bill. z. verk. kl. Gerberſtr. 22. 


Veran wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckedei ven Ernst Lambeck. 


traße 287 nach der 


3 | verlegt habe, zeige hie 


— 


ſcnigl. 


entweder 


!Nefchälfsverlegung! 
Daß ich mein Geſchäft von derfgrogen Gerber: 


Kl. Gerberſtraße 17 


rmit ganz ergebenſt an 


J. Stockhausen, 
Bau⸗ und Kunſtſchloſſer⸗Meiſter. 


unde Prim, A. 
geloaſte Serie, 


welche bei der am 1. Wai ſtattfindenden Prämien⸗Ziehung 


| 


175,000, 28,000, 10,500, 2800, 1400, 700, 350 


oder mindeſtens 175 Fl. 


n. 


bin ich Willens im Ganzen oder in Antheilen 


zu verkaufen. 


B. Loewenberg, 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäſt. 


Butterſtraße 145. 


Preussische Veteranen- Lotterie, | 


Werth-Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 
500 — 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. ete. 
Loose à 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 
v. Pelchrzim in Thorn, 


Im verlage von Haasenstein & Vogler in Ham urg 
gegen Einsendung von I Thlr. Pi. Crt, 


erschien so eben und wird 


8 versandt: 8 
3 Hamburger Firmen-Register. 
15 
2 2 
25 
i 2 noch bestehenden Eirmen und Procuren, einschliesslich der 


Verzeichniss der bis, Ende 1870 erfolgten Eintragungen in das 
Hamburger Handelsregister. Herausgegeben von Dr. Hermann, 
Actnar des Hamburger Handelsgerichis. 20 Bogen gr 8. Chrion. 
Das Register, welches eine alphabetische Tu ee aller 


tien 
gesellschaften und Genossenschaften enthält, erscheint hiermi zum 


Wichtig für den gesammten Handelstand! 


77777 


dosınquiey 


eis Sen- uns]. e 


ersten Male seit Führung der Protocolle, 


Haasenstein & Vogler in Hamburg. 


Zur Regulirung don Ge⸗ 
— ſchäften jeder Art, zum Ein⸗ 
und Verkauf von polniſchem Gelde, zur 
Placirung von Wechſeln, Dokumenten ic. 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt 
Julius Engel, 
Schülerſtraße Nr. 414. 


. der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗CTaßbellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


E33 NMoſen und Opftbäume, for 
“wie G 


Blumen» und Gemüſe⸗ 
Saamen empfehle zu billigen Preiſen. 
H. Zorn. 


IE 


30 Stück Maſtochſen, 

200 Fetthammel, 

100 Scheffel blauer Saat; 
lupinen ä 1 Thlr. 20 ſgr., 

1000 Scheffel Saathaſer (Goldbafer) 
ſowie einige Wispel Silber zrüner Buch⸗ 
weizen ſind auf dem Gute Ostrowitt bei 
Schoenſee in Weſtpreußen verkäuflich. 


Meine im vorigen Jahre neu 
erbaute in Neumühl bei Gol. 
lub ½ Meile bon der Chauſſee 
belegene Waſſermühle mit 4 Gäagen — 
Handelsmüllerei und guter Kundſchaft, bin 
ich Willens vom 1. Mai oder auch Jo⸗ 
hanni d. J. unter günſtigen Bedingungen 
zu verpachten. Kautionsfähige Pächter wol⸗ 
len ſich an das Dominium Ostrowitt bei 
Schoenſee in Weſtpreußen wenden. 
v. GGTKOwski. 
400 Thlr hat der Hanudſchuh⸗ 
a „ mqgcher⸗Begräbniß⸗ 
Verein leihweiſe zu vergeben. 


I möbl. Zim. ſef z. verm. Gerechteſtr. 110. 


A. C. Hirschberger. 


vorräthig: 


enthaltend die € 
in Deutſchland und der 


Einem geehrten Publikum die ergeh 
Anzeige, daß ich die Bäckerei, Eliſa 
Nr. 88, von meinem Vater übernommen 
habe und ſoll mein Beſtreben ſein, 
Kunden zufrieden zu ſtellen. 
Thorn, den 5. April 1871. 
Achtungsvoll 


Fritz Düsedau. _ 

Um die Räumung meines noch I 
affortirten Waarenlagers möglichſt zu be 
ſchleunigen, verkaufe ſchwarze u. couleutle 
Tuche, Satins, Bukskins, ſowie alle anke“ 
ren Artikel zu Fabrikpreiſen. N 


2 Pelze und wollene Sachen 
für den Sommer zur Conſel 
virung, ſowie weiße Pelz⸗Garnituren zun 
Waſchen nimmt an N 

F. Sowinski, Kürſchnerweiſter, 
Breite⸗Straße Nr. 443. 


Einem geehrten hieſigen und aus“ N 
wärtigen Publikum die ergebene An 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa- 
brifate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren⸗Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppeljohlen 
a 3 Thlr 15 jar., mit einfachen Soh⸗ 
len à 2 Thlr. 20 jgr. Feine Damen 
Stiefeletten in Serge à 1 Thlr. 15 
far. Damen Gamaſchen a 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2 gr. 1 
Scholly Behrendt. 
D Einſegrungs⸗ Anzüge auf a 
zahlung dei Jacob Danziger 
Tuche und Stoffe zu Kugben“ 
Anzügen a 25 Sgr. b. Jacob Danzige. 
Feinſte Matjes Heringe 
Stück 8 Pf. empfiehlt 5 : 
Herrmann Schultz, Neue 

Ein Ponny Wagchen wird # 
kaufen geſucht. Von wen? zu erfragen 
in der Expedition d. Bl. f 


Bei Ernst Lambeck in Thorn net“ 


In-Ängeiger, 
fenbahu- bee ; 
Oeſterreich Un 
gariſchen Monarchie. 00 
Bearbeitet im Cours⸗Bureau des Bundes“ 

General-Poſtamts in 


Eiſenhaß 


I 


ar — 1 


Ernst Lambeck. 
Ein Knabe 


ordentlicher Eltern, der Kup hat die Kor | 
ditorei zu erlernen findet eine Stelle bel 
R. Tarrey, Conditer | 


DE” Das ‚auf der gr. Diode | 
hinter der Kuhbrücke gelegen N 
Skowronski'ſche Grundſtück Rer. 329, och 
0a. 15 Di. incl. 4 M. Wieſe, Wohnbau 
und Stallung hat der Unterzeichnete di 
zu e 8 10 

nzahlung 5—600 Thlr. Thl⸗ 
bleiben 5 Jahre ſtehen. BES NE 

C. Pietrykowski, Thorn, | 
wehnh. b. Hru. Kim Raatz, Heitigegll 


Ich bin Willens umzuge 
halber mein Grundstück mt 
Gebäuden im Ganzen oder in 


2 Pac zellen aus freier Hand unter ſeh 
guten Bedingungen zu verkaufen. 
Beſitzer Labuszewski in Rogowle⸗ 

Eine feſte Scheune 
in Bindwerk mit Brettervertleidung, auch 
zum Ausmauern eingerichtet, 68“ lang 
32, breit, 11“ geſtändert, mit Steindach, 
ſteht zum Abbruch. 

Ein neu verbundenes Dachwerk 
einem maſſiven Haufe von 44, Länge, 
33“ Breite liegt auf Lager zum Vertalf 
bei Zimmermeiſter Langer in Golub- 

Auf Verlangen können die Gebäude 
per Waſſer zur Stelle geſchafft werden. 
2 mbl. Stub. zu orm. J. Schlesinger. 
1 Part. Vorderſtude m Kab. f. Iod 2 Herren 
v. gleich z v. Gerechteſtr. 123 St. Makowsk 


Se'nmerwohnungen zu vermiethen bei 
Wieser. 


